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Vorwort zur 4. Auflage
Zum vierten Mal knappe 500 Seiten durchzuarbeiten, die man selbst 
über drei Auflagen und 18 Jahre geschrieben hatte, erfordert ein wenig 
Überwindung. Sieben Jahre nach der letzten Überarbeitung im Jahr 2016
hatte ich allerdings genug Abstand, um es wieder anzugehen. Motivation
waren dabei nicht zuletzt auch die Menschen, denen ich begegnet bin 
und die mir (hoffentlich nicht nur aus Höflichkeit) gesagt haben, dass 
das Buch ihnen bei ihrer Arbeit geholfen hat. 

Die Frage, ob das Buch grundsätzlich noch »funktioniert«, war span-
nend. Lassen Sie uns das anhand der Themen beantworten:

Der musterbasierte Ansatz für das Management von IT-Unterneh-
mensarchitekturen funktioniert nach wie vor. Man kann aus den Unter-
nehmenszielen abgeleitete Zielmuster für die IT identifizieren (Kap. 3) 
und basierend darauf bedarfsgerecht Managementmuster anwenden 
(Kap. 4) und dann dazu eine passende Informationsbasis ableiten (Kap. 5).

Fragt sich: Warum nur IT-Unternehmensarchitektur (IT-EAM)? Auf
dem Gebiet der businessorientierten Unternehmensarchitektur (EA, 
EAM) hat sich eine Menge bewegt. TOGAF 10th Edition hat wieder in 
diese Richtung expandiert und es sind auch neue Global Player auf dem
Markt aufgetaucht, wie die Intersection Group (https://www.intersec-
tion.group) mit ihrer Sprache EDGY (https://enterprise.design) zur Ge-
staltung von Unternehmensarchitektur, -erfahrung und -identität. Ich 
habe mich trotzdem entschieden, mich weiterhin auf die IT-Seite zu kon-
zentrieren. Die Übergänge sind fließend und Sie werden hier genug Be-
züge zu Methoden finden, die dafür sorgen, dass die Unternehmensstra-
tegie sich in der IT-Strategie manifestiert. 

Das gilt auch für die Digitalisierung. Für digitale Strategien gibt es 
Muster [Woerner+22]. Wenn man diese umsetzen möchte, kann man 
das wieder mit den Zielmustern und Managementstrategien unterfüt-
tern, die in diesem Buch vorgestellt werden. Es war also nicht das Ziel, 
ein Buch über alles im Unternehmen zu schreiben, sondern sich nach 
wie vor auf den Anteil des IT-Managements zu konzentrieren.

#_Ref451762475
#Rai_Ref283381248T
#Rai_Ref283381248T
#Rai_Ref283381248T
#_Ref450903405
#_Ref451762322
#_Ref451762322
http://www.isaca.org
http://www.isaca.org
http://www.isaca.org
https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Digitalisierungsstrategie-von-Unternehmen#_
https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Digitalisierungsstrategie-von-Unternehmen#_
https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Digitalisierungsstrategie-von-Unternehmen#_


Vorwort zur 4. Auflageviii
Den größten Aktualisierungsbedarf hatten die Themen, die sich da-
rauf beziehen, was man als IT-Unternehmensarchitekt neben dem Archi-
tekturkern dringend »auch noch« beherrschen muss: 

Compliance ist ein so umfassendes Gebiet, dass dort sowieso nur 
Grundlagen vermittelt werden und wenig Spezialwissen, das veral-
tet. Von daher war hier mäßig viel zu tun.

IT-Sicherheit ist hingegen ein Gebiet, das sich sehr schnell weiterent-
wickelt. Hier hat Florian Oelmaier sein Kapitel gründlich überarbei-
tet, sodass es inzwischen ca. 20 Prozent des kompletten Buches ein-
nimmt. Wenn man sich allerdings CIO-Prioritäten ansieht, dann ist 
das absolut gerechtfertigt und nötig.

Für das IT-Risikomanagement gibt es sehr viele Änderungen in den 
Frameworks, die allesamt nach der letzten Überarbeitung des Buches
vorgenommen wurden. Sei es COSO 2017 oder COBIT 2019. Beide
Frameworks wurden überarbeitet und teilweise wurden Themen 
fusioniert. 

Die Makro-Architekturmuster müssen für den Zweck dieses Buches
nicht die »neuesten« sein. Hier geht es vor allem darum, das Prinzip
zu zeigen. Von daher war es nicht notwendig, die neueste PaaS-Platt-
form von Google, Amazon oder Azure hier im Detail zu beschreiben.
Dafür gibt es andere Werke.

TOGAF 10th Edition (neu in 2022), COBIT 2019 (Ende 2018) und 
auch ITIL 4 (2019) wurden alle nach dem Erscheinen der 3. Auflage 
dieses Buches gründlich überarbeitet. Daher waren starke Überar-
beitungen der entsprechenden Kapitel in diesem Buch notwendig.

Trendthemen wie Lean, Agile und Cloud waren grundsätzlich schon 
durch die 3. Auflage abgedeckt.

Interessant werden wird der Einfluss durch »generative KI«: Noch 
sind die Modelle zu schwach, um Inhalte z. B. aus der Kombination von
Repositories, Wikis, EAM-Tools und Freitext-Bibliotheken simultan zu
bearbeiten, die aus strukturierten Daten, Text und Bildern bestehen oder
es erfordern, dass »schöne« Bilder erzeugt werden. Nachdem wir hier 
erst am Anfang einer rasanten Entwicklung stehen, würde eine nächste 
Auflage sicher »voll mit KI-Themen« sein – wenn sie nicht sogar von 
einer generativen KI geschrieben würde. Das war hier leider noch nicht 
möglich. Der Ausblick (Kap. 16) gibt u. a. einen kurzen Überblick über 
die Herausforderungen, die zu lösen sind, bis KI einen IT-Unterneh-
mensarchitekten wirklich bei seiner Arbeit unterstützen kann. 

München – im April 2024
Wolfgang Keller

#75438
#75438
#Rai_Ref127090009T
#Rai_Ref127090009T
#Rai_Ref127090009T
https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/ITGrundschutz/itgrundschutz_node.html
http://www.iso-architecture.org/ieee-1471/cm/
http://www.iso-architecture.org/ieee-1471/cm/
http://www.iso-architecture.org/ieee-1471/cm/
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Vorwort zur 3. Auflage
Nach fast fünf Jahren war wieder eine Überarbeitung des Buches not-
wendig. Wenn man eine solche Überarbeitung angeht, stellt man sich 
die Frage, ob grundsätzlich neue Dinge passiert sind oder der Status 
von IT-Unternehmensarchitektur eher stabil geblieben ist.

Die Antwort ist etwas gespalten: IT-Unternehmensarchitektur, so-
weit sie sich auf den IT-Anteil bezieht, war schon 2012 relativ stabil und
es hat dort auch keine revolutionär neuen Entwicklungen gegeben. 
Nachfolgend erhalten Sie einen Überblick, wo es Ergänzungen gab. Pa-
rallel dazu hat sich »Business Architecture« oder aber auch Enterprise 
Business Architecture weiterentwickelt und auch verbreitet.

Doch zunächst zu Unternehmensarchitektur: 

Von dem am häufigsten verwendeten Framework, das immer wieder 
als EAM-Framework bezeichnet wird, TOGAF 9.0, hat es 2012 mit 
TOGAF 9.1 ein Wartungsrelease gegeben. Seitdem hält die »Gemeinde«
der Unternehmensarchitekten Ausschau nach TOGAF 10.0, das wahr-
scheinlich 2017 erscheinen wird und von dem man sich weitere Kom-
plettierungen in Richtung vollständigere Abdeckung von IT-Unterneh-
mensarchitektur wird erwarten können.

Das zweite wichtige Framework – COBIT 5 – war zum Erscheinen 
der 2. Auflage dieses Buches als Preview verfügbar. Der Herausgeber 
ISACA hat das Framework in der Zwischenzeit weiter ergänzt, sodass 
Risikomanagement und Management des Wertbeitrags der IT aus den 
bisher gesonderten Frameworks Risk IT und Val IT integriert wurden.

Was die Methodik von IT-Unternehmensarchitektur (bzw. EAM) 
generell angeht, gab es in den letzten zehn Jahren keine revolutionären 
Neuerungen. Typisch für »reife Märkte« gab es aber Produktvariationen:
Lean EAM und Agile EAM. Wenn man beide betrachtet (Kap. 13), kann 
man feststellen, dass sie gut verträglich mit dem grundsätzlich muster-
basierten Ansatz dieses Buches sind. In einen ähnlichen Kontext fallen 
Fragen nach »EAM für den Mittelstand«. Das Thema wurde bisher nicht

https://www.axelos.com/best-practice-solutions/itil/what-is-itil
https://www.axelos.com/best-practice-solutions/itil/what-is-itil
https://www.axelos.com/best-practice-solutions/itil/what-is-itil
https://www.axelos.com/certifications/itil-service-management
#Rai_Ref282693237T
https://www.theirm.org/media/6909/irm-report-review-of-the-coso-erm-frameworks-v2.pdf


Vorwort zur 3. Auflagex
explizit in diesem Buch behandelt, wird aber jetzt aus Gründen, die in 
Kapitel 15 erklärt werden, zumindest kurz angerissen. Weiter kann man
fragen, wie es mit EAM bei sogenannten »exponentiellen Unterneh-
men« (ExOs) [Ismail+14] bestellt ist. Solche Unternehmen gibt es in 
ihren ersten Formen seit ca. 2006. Ihre Anfänge gab es also bereits, als 
die erste Auflage dieses Buches erschien – sie werden allerdings erst 
heute breiter diskutiert. Bezüglich EAM sind sie zum großen Teil ein-
fach abzuhandeln. Warum das so ist, wird ebenfalls in Kapitel 15 dis-
kutiert werden.

Technologische Trends wirken sich auf die IT-Unternehmensarchi-
tektur zwar aus – aber nicht dramatisch. Sofern es Bezüge zu Cloud 
Computing gibt, werden sie eingewoben. Neue Architekturmuster, wie 
z. B. »Microservice-Architektur«, werden die bisherigen Architektur-
muster ergänzen (siehe Abschnitt 9.3.3).

Eine weitere Frage betrifft die Weiterentwicklung von EAM-Tools. 
Die Strategie, das Thema abzuhandeln, bestand in den bisherigen Auf-
lagen darin, sich anzusehen, welche neuen Trends beim Marktführer 
implementiert sind. Dies wurde auch hier wieder getan. Den aktuali-
sierten Stand zu EAM-Tools finden Sie in Kapitel 12.

Aktualisierungen waren bei fast allen Kapiteln nötig. Speziell zu 
erwähnen sind noch die Kapitel zu Compliance (Kap. 6) und IT-Si-
cherheit (Kap. 7): Im Kapitel zu Compliance wurden die Beispiele auf 
einen aktuellen Stand gebracht. Dies war nicht zwingend erforderlich. 
Man lässt sich als Autor aber ungerne vorwerfen, etwas zu Basel II zu 
schreiben, wenn es schon Basel III gibt. Auch wenn es für den Zweck 
des Buches unerheblich ist und es eigentlich nur darum geht, zu zeigen, 
wie sich Regulierungen ganz allgemein auf IT-Unternehmensarchitek-
tur auswirken. Bei IT-Sicherheit hat sich schlicht die Bedrohungslage 
weiter verschärft. Entsprechend musste das Kapitel überarbeitet und in 
»Cybersicherheitsarchitektur« umbenannt werden. 

Das Thema Enterprise Business Architecture und Business Archi-

tecture generell ist auf dem Vormarsch. Es gibt hier inzwischen eine 
wachsende Menge an Publikationen [Reynolds10], [Sensler+15], [Si-
mon+15], [Ulrich+13], an denen auch der Autor dieses Buches teilwei-
se beteiligt war [Simon+15]. Dieses Buch soll jedoch vorerst auf die IT-
Seite der Unternehmensarchitektur fokussiert bleiben. Über Business-
IT-Alignment, Capabilities (Geschäftsfähigkeiten) und IT-Strategien 
gibt es mehr als genug Anknüpfungspunkte und Schnittstellen.

München – im Dezember 2016
Wolfgang Keller

https://pubs.opengroup.org/togaf-standard/
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Vorwort zur 2. Auflage
Vom ersten Auftauchen eines Themas in der Informatik bis zu dem Zeit-
punkt, an dem eine Technik allgemein beherrscht und gelehrt wird, ver-
gehen üblicherweise 10 – 15 Jahre. Das bezieht sich auf das in diesem 
Buch behandelte Thema IT-Unternehmensarchitektur ebenso wie auf den
Begriff Softwarearchitektur, der zu Beginn der 1990er-Jahre auftauchte.
Anfang der 2000er-Jahre war das Thema Softwarearchitektur allgemein
akzeptiert und reif. Als die erste Auflage dieses Buches geschrieben wur-
de, also 2005 bis 2006, gab es bereits ein brauchbares Softwarearchitek-
tur-Curriculum und ausreichend Literatur dazu, sodass Softwarearchi-
tektur sich zu einer Disziplin entwickelte, die in Praxis und Wissenschaft
heute von großer Bedeutung ist. 

Die erste Auflage dieses Buches gab den Wissensstand der »IT-Un-
ternehmensarchitektur«, die sich etwa seit dem Jahr 2000 zu einer eigen-
ständigen Disziplin entwickelt hatte, wieder. Es gab erste Ansätze wie 
das Zachman-Framework oder frühere Versionen von TOGAF (The Open
Group Architecture Framework), die sich jedoch meistens auf die Ent-
wicklung großer Einzellösungen bezogen. Später tauchten dann Begriffe
wie »Planung der Anwendungslandschaft« oder der Vergleich von IT-
Unternehmensarchitektur mit Stadtplanung auf, gefolgt von Begrifflich-
keiten rund um das Management kompletter Anwendungsportfolios. 
Heute, im Jahr 2011, hat das Thema Unternehmensarchitektur also einen
zur Softwarearchitektur Anfang der 2000er-Jahre vergleichbaren Stand.
Die Methoden und Definitionen haben sich angeglichen, und ein gemein-
sames Curriculum entwickelte sich. Von daher war es notwendig und 
sinnvoll, dieses Buch in Form einer zweiten Auflage gründlich zu über-
arbeiten. Ein neuer Ordnungsrahmen und der Aufbau des Buches spie-
geln den Stand der IT-Unternehmensarchitektur heute wider. Viele Text-
passagen und Abschnitte sind neu geschrieben oder erweitert worden.

IT-Unternehmensarchitektur ist im Gegensatz zur Softwarearchitek-
tur noch kein großes Thema an Hochschulen. Dies mag damit zusam-
menhängen, dass in der Industrie deutlich weniger Unternehmensarchi-

http://www.unifiedcompliance.com


Vorwort zur 2. Auflagexii
tekten benötigt werden als Softwarearchitekten. Während in einem Ent-
wicklungsteam von ca. 10 Personen üblicherweise ein Softwarearchitekt
zu finden ist, bezeichnen sich nur ca. 1 Prozent der Softwareexperten als
Unternehmensarchitekten. Es ist also davon auszugehen, dass es derzeit
mindestens zehnmal mehr Softwarearchitekten gibt als Unternehmens-
architekten.

Eine Neuauflage dieses Buches war auch aus anderen Gründen sinn-
voll: In den letzten 5 – 6 Jahren haben sich in der IT großer Unterneh-
men einige Schwerpunkte verschoben. Reines Kostendenken, zumindest 
bezogen auf die IT, tritt immer mehr in den Hintergrund. Es wird davon
ausgegangen, dass dieses Thema von IT-Managern bereits ausreichend 
ausgelotet und ausgereizt wurde. Insofern wird es in dieser Auflage auch
nicht mehr dieselbe Breite einnehmen wie noch vor 5 Jahren. Stattdes-
sen tritt die Notwendigkeit in den Vordergrund, als IT zusammen mit 
den Geschäftsbereichen Felder aufzuzeigen, in denen das Unternehmen 
seine Ertragsposition massiv verbessern kann. Angesichts der Tatsache,
dass mehr als 90 Prozent aller Kosten den Geschäftsbereichen zuzu-
ordnen sind – und eben nicht der IT –, liegt hier für das Unternehmen 
auch der wesentlich attraktivere Hebel.

Heute ist es für einen Projektleiter in einem großen Unternehmen 
deutlich mühsamer geworden, ein Projekt überhaupt bis zur Ausliefe-
rungsreife zu bringen. Ursachen dafür sind vor allem deutlich gestiegene
Anforderungen aus den Querschnittsgebieten Compliance, Sicherheit und
Risikomanagement. Die spektakulären Ereignisse rund um die letzten 
Finanzkrisen haben das akzeptierte Niveau an Risiko, das große Unter-
nehmen eingehen dürfen, deutlich abgesenkt. Als Konsequenz wurden 
zusätzliche Stabsstellen installiert, die sich in allen Projekten um die Ein-
haltung der »IT-Governance« kümmern. Der Nachweisaufwand, den Pro-
jekte heute dafür führen müssen, ist erheblich gestiegen. Davon bleibt 
auch die IT-Unternehmensarchitektur nicht unberührt. Wenn Unterneh-
mensarchitekten Projekte starten, geht ein guter Teil des Planungsauf-
wands in diese Themen. Außerdem müssen Aspekte der Compliance, der
Sicherheit und des Risikomanagements auch in den zukünftigen Archi-
tekturen berücksichtigt werden. Auch dies ist mit aufwendigen Nach-
weispflichten verbunden.

Gleichzeitig wollen Unternehmen Produkte schneller entwickeln, um
sich Vorteile in einem Zeitwettbewerb zu verschaffen. Hier beißt sich, 
vor allem in internationalen Großunternehmen, die Katze quasi in den 
Schwanz. Einerseits bedeuten Anforderungen an Compliance und Sicher-
heit einen erhöhten Aufwand für die Projekte. Andererseits sollen diese 
schneller abgewickelt werden als früher. Agile Methoden wie Scrum 
versprechen hier Lösungen. Wie agile Methoden zusammen mit großen

https://pubs.opengroup.org/togaf-standard/architecture-content/chap02.html#tag_02_05
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Architekturen und Compliance- und Sicherheitsanforderungen skalieren,
ist ein Thema, von dem Sie als Unternehmensarchitekt zumindest am 
Rande auch mit betroffen sind. 

Des Weiteren breiten sich neben den agilen Methoden auch Kon-
zepte der Lean Production in der Softwareentwicklung aus. Exemplarisch
sei hier Kanban genannt. Beim Einsatz dieser Methoden darf jedoch das
Thema Architektur nicht vergessen oder vernachlässigt werden, auch 
wenn sie keinen großen Einfluss darauf haben. Da sich die Themen IT-
Unternehmensarchitektur und Agilität orthogonal verhalten, finden Sie
in diesem Buch kein eigenes Kapitel zu »agiler Unternehmensarchitek-
tur«. Oder anders ausgedrückt: Für das Portfolio von Anwendungen und
Services ist es wenig relevant, ob diese agil oder nach der Wasserfallme-
thode erstellt wurden, solange dabei die Architekturrichtlinien eingehal-
ten wurden.

Für Unternehmensarchitektur wird häufig eine Stabsstelle eingerich-
tet, wie auch für die Einheiten, die für Compliance, Sicherheit und Risi-
komanagement zuständig sind. In der Form einer solchen Stabsstelle ist 
Architekturmanagement heute in der Praxis weit verbreitet und hat zu-
mindest bei sehr großen Unternehmen auch schon eine erhebliche Nor-
mung erfahren. Wenn man beispielsweise die Architektureinheiten meh-
rerer global agierender Finanzkonzerne vergleicht, wird man große Ähn-
lichkeiten feststellen. Die zu lösenden Probleme und die Methoden, damit 
umzugehen, konvergieren inzwischen stark.

In der Summe gab es also genügend Gründe, um die erste Auflage 
dieses Buches deutlich zu überarbeiten und eine zweite Auflage heraus-
zubringen.

München – im Dezember 2011
Wolfgang Keller

#RabLit_Gartner16_EAMToolsMQ
#RabLit_Gartner16_EAMToolsMQ
#Rai_Ref282947551T
#Rai_Ref282947551T
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Vorwort zur 1. Auflage
Unternehmens-

architekten leben 

gefährlich.

Chefarchitekt eines großen IT-Anwenderunternehmens zu sein, kann 
ein »gefährlicher Job« werden. Viele mittelgroße Anwenderunterneh-
men haben derzeit nicht einmal eine Gruppe für IT-Unternehmensar-
chitektur oder eine Unterstützungsgruppe für den IT-Vorstand1, die 
sich u. a. mit IT-Governance beschäftigt. Es gibt heute noch eine Mehr-
heit von Unternehmen mit deutlich mehr als 3 Mrd. Euro Umsatz, die 
das Portfolio ihrer IT-Anwendungen nicht »auf Knopfdruck« kennen 
und die ihre Anwendungsportfolios nicht systematisch managen. 

Budgets für Infrastruktur 

sind knapp.

In Zeiten knapper Budgets und kurzfristigen Erfolgsdrucks ist die 
Investitionsbereitschaft für »Housekeeping« naturgemäß schwach aus-
geprägt – auch wenn man dezidiert nachweisen kann, dass Firmen durch
die Totalverweigerung jeglicher Budgets für Infrastruktur und Aufräum-
arbeiten schon mittelfristig in erheblichem Umfang Mehrkosten pro-
duzieren. Mit der Krise ab 2002 haben viele IT-Anwenderunternehmen
auch ihre Funktionen für »Methoden, Verfahren und Werkzeuge« auf 
nahe an der Nulllinie reduziert, um kurzfristig Kosten zu sparen. Oft 
haben solche Teams auch Aufgaben im Bereich der IT-Unternehmens-
architektur wahrgenommen, deren Fehlen sich mittelfristig ebenfalls 
teuer bemerkbar machen wird.

Nutzen muss 

nachgewiesen werden.

Das zu beklagen hilft aber wenig. Man muss es vielmehr schaffen, 

den Nutzen über andere Argumentationsketten nachzuweisen. 

Das gelingt Ihnen vor allem dann, wenn Sie Ihrem IT-Vorstand zei-
gen, dass Sie ihm dabei helfen können, seine Aufgabe erfolgreich anzu-
gehen und auch durch Ihre Arbeit ein anerkanntes Mitglied des Top-
management-Teams zu werden und zu bleiben.

1. Der Begriff IT-Vorstand wird in diesem Buch durchgehend für den IT-Verantwort-
lichen eines Unternehmens oder einer Unternehmensgruppe verwendet. Der Begriff 
steht hier für den engl. Begriff CIO (Chief Information Officer). Auch der 
Geschäftsführer eines ausgegründeten IT-Dienstleisters, der nicht den Titel Vor-
stand trägt, wird hier in diesem Buch unter dem Begriff »IT-Vorstand« subsumiert.

https://enterprise.design
https://intersection.group/
https://intersection.group/
https://intersection.group/
https://intersection.group/tools/enterprise-design-with-edgy
https://intersection.group/tools/enterprise-design-with-edgy
https://intersection.group/tools/enterprise-design-with-edgy
https://pubs.opengroup.org/togaf-standard/architecture-content/chap02.html#tag_02_05
https://pubs.opengroup.org/togaf-standard/architecture-content/chap02.html#tag_02_05
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Regulierungsdruck fördert 

solide Arbeit.

Wenn Ihnen das nicht spontan gelingt, arbeitet langfristig auch der 
wachsende Regulierungsdruck für Sie. Als Beispiele seien hier Entwick-
lungen genannt wie Solvency II, Basel II oder SOX (Sarbanes-Oxley Act), 
die auch eine Privathaftungskomponente für Vorstände enthalten kön-
nen. An den Bereichen IT-Security oder Kartellrechts-Compliance kann
man beobachten, wie blitzartig aufgeräumt werden kann, wenn der Vor-
standsvorsitzende für Verstöße gegen allgemein als sicher akzeptierte 
Praktiken persönlich haftbar gemacht werden kann. 

Bei den Unternehmen, die Funktionen wie beispielsweise IT-Unter-
nehmensarchitektur haben, leben Chefarchitekten oft ähnlich gefähr-
lich wie der IT-Vorstand selbst. Der Autor kennt fast so viele Architek-
ten, die in der Hierarchie degradiert wurden oder denen das Budget so 
lange reduziert wurde, bis sie nur noch eine Alibifunktion hatten, wie 
solche, bei denen es »im Job einigermaßen« klappt. Der Autor kennt 
ferner viele Architekten, die zwar den Titel IT-Unternehmensarchitekt 
tragen – die aber zusammen mit ihren Mitarbeitern komplett in tages-
aktuellen Projekten verbraucht werden.

IT-Unternehmens-

architektur ist bezahlbar.

Die gute Botschaft ist aber, dass es sehr wohl Ansätze gibt, wie man

mit moderaten Budgets eine funktionierende IT-Unternehmensarchitek-

tur aufbauen kann, die der IT-Vorstand und damit das komplette Top-

management als nützlich empfindet. 

Da Architekturfunktionen auf Unternehmensebene derzeit erst im 
Entstehen sind, werden Sie noch relativ wenige Job-Handbücher für 
solche Funktionen finden. Unter diesen sind nur wenige, die auf prak-
tischer Erfahrung – positiver wie negativer Art – im Job als Chefarchitekt
beruhen. Damit war die Idee geboren, diese Lücke zu schließen und 
dieses Buch zu schreiben. Es wird Ihnen Ansätze zeigen, mit denen Sie 
den Job als IT-Unternehmensarchitekt erfolgreich angehen können. Das 
Buch wird demonstrieren, wann der Job gefährlich ist und wie man die 
Gefahren nicht nur begrenzen kann, sondern auch als akzeptierter Hel-
fer des IT-Vorstands erfolgreich agiert.

München – im Juli 2006
Wolfgang Keller

http://wwwmatthes.in.tum.de/wikis/sebis/eamts2008
http://wwwmatthes.in.tum.de/wikis/sebis/eamts2008
#RabLit_Slama_EnterpriseBPM
#RabLit_Slama_EnterpriseBPM
http://www.objectarchitects.biz/2020-10-13B_TOGAF_Evolution.pdf
http://www.objectarchitects.biz/2020-10-13B_TOGAF_Evolution.pdf
https://pingcastle.com
https://pingcastle.com
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